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.Markhssa. .Am SchieBberg

Die Queisstadt Marklissa (Nac!JdruÖ..
\erboten).

Den WestfJügc! der Sudetcn biJdct das waldbcdccktc lscrgebirge.
\Vo mit ihm dic schlesischen Berge zu der ehemals sächsischen
OberJausitz zu abfaI1en, Hegt in hügeligem Vorlande die Queisstadt
Marklissa. Sie kann dieses Jahr dfe 600-Jahr-Feier 'ihrer Stadt­
rechte begehen.
MarkJissa ist das alte Lesna, der \ raldort des überla.l1sitzischen
Queiskreises, der das lservorland westwärts des Qneises umfaßte.
Um 1250 mag die Stadt von fränkischen Siedlern begründet
worden sein, der ein auf den Erdwällen einer wendischen Fliehburg
erbautes altes Kastell am meißnisch-schlesischen Bann walde den
Namen gab. Als Lesna in der Mark, d. h. im Grenzlande, oder ais
der deutsche Markt Lesna ist der Name zu MarkJissa geworden.
1329 wird die Stadt in einer Urkunde des Iierzogs v. Jauer zum
ersten Mal ab Stadt erwähnt.
Krieg, Pest und feuer sind die Würger jeder Stadt gewesen durch
die Jahrhunderte. MarkUssa hat sie alle erfahren und das Hoch­
waSSCr ist noch dazu gekommen. Das wütete einstmals (1432) so
fürchterlich, daß von der Stadt kaum etwas Übrig blieb und sie
nur höher am Berge wieder aufgebaut wurde. Und immer wieder
ist der Queis zerstörend talwärts gebraust. 50 große Ueber­
schwemmungen zählt der Chronist auf. Bis dann die schÜtzenden
TaJsperren gebaut wurden.
Nach dem Dreißigjährigen Kriege fanden viele böhmische und
schlesische Glaubensvertriebene in Markiissa Zuflucht und bauten
sich vor der Stadt an. Tuchmacher- und Leiuenweberstadt war
Marklissa von jeher, wie alle Städte des schlesischen Gebirges.
Als Spinnräder und Iiandwebstühle von der Maschine abgelöst
wurden, spann man hier Zllerst in Deutschland Game nach
englischer Art. Jetzt gehen aus MarkJissa Jralbwollene Stoffe und
Kunstseide in alle Welt.
Mit den alten Lauben am Markt, manchem stattlichen Kaufmanns­
hause, mit der großen einstigen Grenzkirche bewahrt dic Stadt
getreue Zeugen ihrer Geschichte. Geruhsame beschauliche Klein­
stadt ist sie im Straßenbilde. Sonst aber strömt in ihr Überall
starkes Leben. 500 Morgen städtischer ßergwald sind der Stolz
der Stadt. Aus ihm kommt auch die IiochqueJlenwasserleihmg und
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an seinem Fuße liegt das städtische rIußbad, An seiner
Sechshllndertjahrfeier verzichtet Marklissa auf ein kost­
spieliges Fest und wili stattdessen einc Turnhalle mit
Jugeudheim bauen, unmittelbar über dem schönen Sport­
pJatz, daß Beides sich zu einer großztigigen Anlage
vereinigc. Kann es ein schöneres Denkmal für das
Jubiläum einer Stadt geben, als eine JahnhalIe? Eine
Stadt an Bergen, Wald und Wasser ist Marklissa. Als
Stadt des Queistalcs und der Talsperren ist ihr Name weit
in die Lande geklungen. Durch ein felsental von wilder
Schönheit fuhrt der Wandcrweg in einer halben \Veg
stunde zu der ersten schlesischen Talsperre. Ueber ihrem
Stau erhebt sich die in mittelalterlicher Schönheit wieder­
hergestellte Burg Tzschocha und die aus Trümmern zur
deutschen Jugendherberge wiedererstandene Neidburg. Auf
ein Stück alten \Vald- und Wiesengrundes folgt ei11c
zwcite Talsperre, die bei GoJdentraum, ein Werk des
Friedens nach eben beendetem Kriege, erbaut zu dem
Zweck, den Queis doppelt zu nutzen und den Schutz des
Tales vor liochwasser zu verstärken. Motorboote yer­
binden heide Stauseen um GreHfenberg und bieten
damit Wasserfahrten, wie es sie sonst im schlesIschen
Bergland nicht gibt. In flinken Kanus kreuzt die Jugend

auf dem \Vasser.
In der ganzen Runde erschließt schlesisches Berg-!aIId seifle Schiin­
heit. Nur eine halbe \Vegstundc \'011 MarkHssa ab nach SÜr]<::1l
zieht die Landesgrenze mit der Tschechoslowakei dahin. \-VcH ab
aber Hegt auch dahin die Sprachgrenze; die SteJne trem1Cn  ier
nur Staaten, keine Völker. Ostdelltsl:hes Grenzland ist Stadt u:,d
Tal; ein TeB des slawenumfaßten Schlesien. Deutsch aber ist es,wie seit Jahrhunderten. Karl G r Ü n der.

Wa$ gab es auf der Messe?
\\fenn der Lei;>ziger Yon seinem MeßimmmcJ an den Stammfjsch
kommt, dann ist gewöhnlich die erste frage: nun, was gibt es auf
der Messe: und man hört oft die verächtJiche Antwort: ach.  s i.'t
nichts Neues da! .Es ist aber fa1sch, die Messe Ilelligkeifs]üsleI n zn
betmchten. Es liegt gewiß im eigetlstetl Interesse der Erfinder lind
fabrikanten, daß sie ihre NeuheHen zur Messe bringen, aber der
Wer  einer solchen Veranstaltung Hegt im Verkauf, in der An­
knilpft:ng neuer Geschäftsverbindung und festigung bes(e!:ei1d r.
und nicht zuletzt auch in dem direkten persönlichen Verkehr füh­
rcnder Männer groner 'Werke mit ihren Kunden. Um! so be1.:ra h et,

).1arkHssa.. A !te La-utJen nm  I.Hkt

551



lfÜIJt es mit BefrjediguJlg, die wohlbekannten Stande der rcgel­
miU3lg wiederkehrenden firmen zu dl1rchwandern und zu beob­
achten, wie sie in ihrer Au<;stattung immer wieder schöner und
ansprechender ihre Plodulde zur Sehau stellen. So z. B. die
Deutschen die Natursteinlndustrie des Lausitzer
und fichtelgebirgcs, die Mannorwerke, die KJinkcr­
indnstt ie 11. v. a. Imponierend war anf dieser lierbstmesse die
Al!:::.<;td!ung des Deutschen Stahlwerbyerbandes, dcr sich Cllt­
sc!JIosscl1 11at, in eigener lialle auszusteHen, die jetzt fcrtig ge­
worden ist. Die v'Verkzeugm<1schillen-Illdllstric zeigte diesl11<1l
spcziell Maschinen fÜr den !Jandwerklichcn Bctricb und fÜhrte sie
in einer Mustertischlerei vor, die Sericlttürcn hersteJJte. Solche
Mustelbeh ieb::,- saHen bei den kommenden Messen noch allS anderen
liaudwerksz\Vei!'.en rjngerichtct werden, ein begrÜßenswerter Ge­
chHlke des J\1e fltlltes. Wcr die Baumesse etwa noch in de]"
fnU1crell lialle 1 suchte, fand dort eine vVerbeau::,::,tel1nng VOll
StjdtctJ und Badetn, die als neuer Zweig der Technischen Messe
angegliedert \vordeu ist I1lJd im friihjahr noch erweitert werden
soll. Im rechte!] fJugel des Gebäude::, stellteT! 17 Slädte ihr In­
dustriegelande in Pli:tnetJ und Bildern aus.

Die weUr1iiltujge Hal1me<;<:;eha]Jc 19 wurde 1111 Iunern beherrscht
von dem kuppclgeluöl1ten Pavillon der St. Gobain Glaswerke, die
7,[1[11 crstC]1 Male auf dieser Herbstmesse in Deutschland aus::,teI1ten,
und zwar wie es heißt, mit dem Ziel, nach Sudamerika ZtI ver­
kaufen. Die Aktiengesellschaft der Spfegelmanufakturea lwd
chemischen fabriken VOll S1. Gobaiu, CllaUuy nnd Cfrey, Parls,
genaunt St. Gobain - Oesel!s.;h::1ft, die in Stollberg: (tIarz) eine
deutsche steJHe HIs nell ltlld sehr beachtens­
wert iluen Glaseisenbeton an  und hatte in diesem Ma­
terial eine Jm D!lrchmes er 6 m große Kuppel mit etwa 6 Cl11
Wand:)Üil kc heJ.!;estel!t, welche bcwies, daß SiC)l mit den runden
ülasciscubctonsleinen nebcl! ebenen auch beIichig gewölbte f'ormetl
helstelleI! lasset1. Roralith ist Überall da zU empfehlen, wo es auf
UCl1tdurcbiii<:;sjgkeit itt Vcrbindung mit großer Tragfähigkeit an­
kommt; auch läßt es sich gleichzeitig dekorativ in den verschieden­
sten Farben sehr fein verwendeu. Die Vhderstandsfahigkeit des
Glaseiscubetons $oII dem :Eiscnheton nicht nachstehen.
Als neu llnd ht alLf dem Gebiete der IiohIsteindeckeu
die \Vcnko-Ded,e dcr \"eako - Deehcn - G. m. b. H. tIannover,
J-fcdwigstraßc 8 zu ncnt1et!. Es ist dies eine krcuzweis bewehrte

währcnd malt bisher nur dic ßcwchrung- in eincr
Richtung Die Deckc ist besonders für hohe  utzlastcn bei
gröRerell Spanttweite!l geeignet. Außcrdem werden mit \Vcnko­
Stcinen Hoh!baJken hergestellt. durch die dann jeglichc Sc1laiu1tg
auf dem Bau erspart wird. Die ßalken können fertig hczogen oder
,mch auf der Bal1stcJlc geformt werden.

Eincn iisthetischen Gennß bereitet e::, immer wieder die \i\Terke
der kilnstlcriscl1en Baukeramik zu betrachten. Nebet1 den Er­
zel\gni scn der großen Klinkerwerke verdient die \Valdkater­
Keramik, G. m. b. Dessau wegen ihrer hoch künstlerischen Tier­
figuren besonders zu werden. Diese Dessallcr
Kenm1iken, die in keillcr Wcise etwa an Hauhauskutlst erinnern
als einzelner dekorativcr fleck, etwa iibcr einer HaustÜr <ln
gebracht, werden stets Freude machcJ!.

Schließlich sei noch ein zunächst fast \vie ein Witz anm!1tendes
fahrbares Iiaus erwähnt, das aber doch bei nITheter Betrachtdl1g
lJc2chilich erschcil1l. :Es ist dies ein liäl1schen mit zwei his dt ci
Zimmern lind welches sich in kurzer Zeit soweit ZL1sat11t11c! ­
:-cl1jcben dan Ganze auf einem eingebauten Rädetge ;tcl[
<In eine!l Platz gefahren werden kann. Die Wände bcst-:hcn
allS Torfolel1mpl<1tten mit beiderseitiger Sperrholzplattetl-Bekleidung,
die AuBclIscite ist mit sehr festem Stoff bespannt und stark mit
Oe]Jarbe gestnchcn. Der ausgesteJlte Typ zeigte ein \Vohn7.immer
VOt1 3,70 llt .3,80 111, eiu Schlafzimmer von 1,90 zu 3,70, eine KÜche
von zu 2,10 In u!ld einctI Vorraum von 1,30 zu 2,10 111. Der
Preib Iiallscs ohne Mobilar bcträltt 3000 I?M. J-fcrsteller ist eHe
WanJcrJH;]t11-Werk<;tatt Wertheim am Main.

Leider ht C'i likht allf alles, was cs alt AItbcwtihrtell1 ttnd
gtltem Ncuem I.U gab, einc ermÜdcndc Auf­
ziihltrn  wärc unvunneidlich, Es sei Hur zusammenfassend
gCSllJ.,ft: Jeder fJauiaehmulJJJ mÜßte, wenn cr auf dem utufcndctl
IJJeibel! und mit der Zen fortsl:hrcitcn will, unbedingt in gCWi<;SCll
Zcit1Ih.:,c1111ittc!1 jJJJ!I1er tinmal Zllr Leipziger ßallmesse komOlell;
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denn keine Literatur, keine Vertreterbesuche können ihn so wIe dh::­
lebendige Anschauung auf dieser Konzelltration der gesamten \Virt
:::.chaft Über die Forlschritte im ßauwesen unterrichten.

tL Blüthgen.

Y' erschiedenes
Eine moderne Provinzialverwa1tuo2. Zum erste  Male ist bei der
ProvinÜalverwaltung der Rheinprovitlz eine hauptamtliche Abtei­
lung flir Landesplanl1t1.g geschaffen worden, deren TiWgkeJt sich
vor allem auf die Förderung des Wohnungs- und Si-edIungswesens,
oie ZusarnmcHarbeit mit der städt. Straßenbauverwaltung, dem
Runrsicdlungsvcrband und privaten SteHen, die sich mit ähnlichen
Aufgabcn befassen, zu erstrecken bat. (Auch KIcinbal1lJwescn.
:ElektriziHits- .und G<1sf-ernheizung, LandesmeLiorationen, wasser­
wirtschaftliche und lal1dw:rtschaft1iche Frage11, DenkrnaIpf1ege und
Heimat<;chutz nsw. kommen in Betracht.) Mit der Wahrnehmung
oicser Aufgaben ist dcr Oberreg.- und Baurat Dr. Pra:<';"cr betraut,
der zum Landesoherbaurat der Rheinprovinz soeben ernannt wor­
dcn ist. Dr. Prager, der vorher all der Regierung in Merseburg a.o
den Arbeiten Wr den GenClralsiedJungsplan des mitteld'eutschen
Indushiegehietes in erhebUchem Maße beteiligt war, steht seit 1927
im Dienste der rhein. Provinzialverwaltung und war spezieJI mit
der Wahrnel11TllLng der obenelfwähnten Arbeiten betraut. :t:r ist
literarisch auf dem einschlägigen Gebiet vielfach hervorgetreten.
Möchten die iihrigen Provinzen dtesem Beispiele bald fojgeu.

Die Bautätigkeit im M.onat Juni 1929. (Mittei1t!ng des Sächs. Stati­
stischen Landesamres.) Im Freistaat Sachsen wurden im Monat
Juni 1139 Baugenehmigungen für Ncubauten mit Wohnungen er­
teilt, und zwar in den Regicnmgsbczirkell ßant7.en 104, Chemnitz
240, Dresden 354, Leipzig 2; 3 und Zwkkau 208. Die e Neub:--,uten
sollen insgesamt 3194 Woi1llul1gen enthalten. Außerdem wunJen
200 Baugenehmigungen für UII1-, AlI- und Aufbauten mit insgesamt
260 Wohllun ,:en ertcj[t, von dcltcn sechs Not- und Behelfsbauten
mit sieben Wohnungcn gein werdeu. Au<;gefiI!u t und baupolizeilich
abgenommen wttrden 407 Ncuba.uten mft J 112 \\lohnungen. Unler
den Ballten he fanden sich 201 mit einem und 114 mit zwei Wohn­
gcschossen, und unter den \Vohll!!tlgeu 23 mit einem und zwei,
319 mit drei, 479 mit vier und 27.3 mit fLinf und mei1r Wohnräumen.
399 Neubauten waren Wohnhäuser, davon 204 Etn- und 69 Zwei­
familienhäuser. Weiterhi11 befanden sich l!l1ter den abgenommenen
Neubauten 130, dIe von gemeinntitzig,en Batlvereinigungen errichtet
worden sind. und 35, die außerdem aJs gemeinnützige Bauten
bezeichnet sind. Dureh 99 Umbauten wurden 104 Wohnungen ge­
wonnen, daruuter 15 durch Kot- und Behelfsbau. Ferner wurde
ein Umbau abgenommen, durch dett nur ejl1 Wohnungsabgang er­
fol te. - An Gcbättdcabgällgen waren im JUl1i 30 Häuser mit
60 WOhnungen zu verzeichnen. Die Bcrichtszeit erhrachte somit
inSj(;esamt einen Zuwachs von 1156 Wohnungen (Monat JUl1i 1928:
1772); davon entfielen allf die Städtc: Chcmnitz 85, Dresden 243,
Leipzig 98, Planen 51 und Zwickau 14. - Für Bauten ohne Woh­
nungen beträ.d die ZahJ der im Juni 1929 genehmi.Q;ten Neubauten
336, von üenen 313 wirtschaftlichen Zwecken d.ienen sollen. Ab­
gE:nommen wurden 168 Neubauten, davon 159 üU wirtschaftlichen
Zwecken. Um-, Ah-, Auf- und :Einbauten wurden .Q;enehmigt 474
und 211 abgenommen. Ferner wurden 24 durch Abbruch, Brand
usw. erfolj(;le Abgange VOtl Gebäuden, darunter 24 für wirtschaft­
Hche Zwecke, gemeldet. Die Entwicklung der gesamten Bautätig­
keit im Jahre 1929 zeigt nach den F'c.ststeJlungen des Statistischen
LalJclesal11tes die nachstehende Uebersicht, die sowohl die Netl
bauten, als auch die Umbauten umfaßt:

J Il1J(\  Januar
bis mit l'!d mitJuni Juni Junj

L Erteilte Baugenehmigungen 1929 1929 1928
a) Wr Bauten mit W ohnnngen . 1339 5530 6194
b) f!ir Bautel1 ohne Wohnungen 810 4126 6304

z. AbgellOmmenc Bauten
a) Bauten mit Wohnungcl1 507 3683 4222
b) Ballten ohne \Vohnlll1}!;en . 379 2.128 2409

3. ReinZllgang an \Vohnungen 1156 8277 9685
4. \VOhJ111IHlcn in den neuen Bauvorhaben 3454 1524J 13724

ßemcrkCJISwcrte Fortschritte im Ausbau der öiieJitIichen ßauspar
kassen. Die Organisation des öfieutlicJwl1 Bausparkassenwesens



?llarkJissa. Evange!.Kirche

hat in Deutschland im ersten Iialbjahr 1929 recht beachtliche Fort­
schritte gemacht. AUf Grund der R.ichtHnien des Deutschen Spar­
kassen- und Giroverbandes haben die provillzielJen und einzel­
staatLchen SparkasseIl- und Giroverbände und ihre Bankanstalten
in der Jetzten Zeit sehr umfassende Vorbereitungen iur die Schaf­
fung öfieJItUcher Bausparkas::,en getrofictl. 'Fom Standpunkt der
Bau\\ irtschait aus ka;m diese rfltwickluug nm sehr begrußt wer­
den, da durch die Errichtung üifentlic!rer BatISparkassen nicht nur
der Bauspnrgedanhe I;cfbrdert lInd j)1 weitere Volkskreise hinein­
getrag-en wird. sondern auch das .Vertrauen in die Ballspareinrich­
t/:ngen bedeutend c;e::,tarkt \\ ird. Dfc Gnindung; öffentiicher Bau­
spalkassen dÜrfte sicher in hohem Maße daw beitragen. der \\'oh­
lIunQ::,banersieIlLlIlJ:!; erhebliche nCue Mittel zu:wfiiIlren. Nach einel­

Burg l'zschocha 1m Quelstal

Uebersicht des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes sind in
folgenden Bezirken bercits öffentliche Bausparkassen gegrundet
bzw. im Entstehen begriHen: In der Rheinprovinz: Bausparkasse
der R.heinprovinz, als AhteihOlg: der Landesbank der Rheinprovinz
in Diisseluurf. In der Provinz Westfalen: Westfä1!sche
sparbsse. 3.1s Abteilung der Landesbank der Provinz in
Munster j. W. In der Provinz tIessen-Nassau: OeffentlIche Bau­
sparkasse für den Regierungsbezirk Wiesbaden, als Abteilung der
Nassauischen Landesbank in Wiesbaden. OefientHche Bauspar­
kasse für den R.egierungsbezirk KasseJ, aJs Abteilung der Landes­
kreditkasse fn Kassel. In Ji essen: Oeiientliche ßausparkasse für
Jeu VoJksstaat liessen, als Abteihmg: der I-Ies::,i::,chen Girozentrale
in Darmstadt. Die beiden Bausparkassen in Hessen-Nassau und
die Bausparkas<;e fur den VoJksstaat Hes<;en unterhalten eine ge­
meinsame GeschäftssteJle in rrankfurt am Main. In anderen Be
zirkcn, so in MitteldeutschJand, Sachsen, Baden, Bayern und Würt­
temberg, sind die Vorarbeiten fur die Errichtung von öiientJicheTI
Bausparkasscn cbcnfa]]s schon ziemJicl1 weit gediehen. :Eine Zu­
sammenarbeit zwisclJen Bausparkassen und \;j,'ohnungsfürsorge­
gesellschaften, sowie Haugenossenschaften ist in Aussicht genommcYJ.

Vor der Gründung einer .Mltteldeutschen WohnungsbaLj-A,-G. Nach
Meldungen aus Halle soll jetzt allch in Mitteldeutschland nach dep1

ilI:ukhssa. Der Strohhof

Vorbild der Rllhr-'Vohnungsbau-A.-G" an dCr sich bekanutlich eine
Reihe fÜhrender rheinisch - westfälischer Industrdirmcn lind dfl'
provinziellen fiirsorgegeseJlschaften l\-1imster !lnd Koblenz beteiligt
haben, unter der Firma "Mitteldeutsche WohnuJlgsb:m-A.-G:' (':iJ\
ähnliches Institut errit:htet werden, dessen fiatlDtaufgabe ci<..::' Ban
twd dic .FiIJ3tiLieruug von Werk wohmlHgen sein wirJ. Der Rc­
gierultgslJrasidCllt in Merseburg versammelte i[I den letzh:n Tagen
in HaJlc Vertrcter der Industrie und der !"1itteldelt scl1ell Heim­
stätte - Ma.'!:dcbUJ'g zu einer Konferenz, in der der PJau i'riirterr
wnrde, !ähdfch 3000 Werk\yohllUJigen neben den bi"her iinan7.icrteu
7000 Klcinwohmmgen zu errichten. Obwohl YOIl :;.eite'l der In­
dustrievertretc, im Laufe der Besprechlltl  aui die gegel1\värtigen,
für ein derartiges Unternehmen ungünstigen Zeftverhtltnisse hin­
gewiesen wurde, erklärten sich die Versammlum: tc'J!H;'h:l1er doch
grundsätzlich bereit, ,m dem ProJekt mitzuarbtiten. Ivlan !JoHr,
ähnlich wie an der Ruhr, eiue Anleihe zu ertriidid!l::n Bcdinp;u!lgen
sowie SOllderuuerweisul1g-en aus lfauszinsstellerwitöc!tI zu be­
kommen.
Achtung! Vorsicht! Wir werden um Aufnahme folgender ZeHen
gebetet!: Bei der darniederliegcJJden allgemeineu Gcschäirstätlgkeit
stÜrzen sie]1 viele berufsfremde Agenten und AkquisirCllre auf das
Batlfacb, in der Anuahme, daß hier noch der \Veizcu blÜht! - So
sehr mall jedem Menschen die Verdienstmo.dichkeit so kaHn
diese doch llkht zur Bclastiguog der verhiiltnismäßig Fa­
brikanten und Großhandlungen aus,u.ten. Es sind die Tag-e nicht
selten. wo wir \'On acht bis zehn Akquisiteuren fÜr AdreBbücl!<.:r,
FahrpJäne, SpielrekJamen IlS\-Y., abgesehen VOll Zeiturll{eJl, bC::itlch!
werden. vot! deren :Exi tenz mal! bb!ter uoch nichts wllßrc. \Vcgcn
dcr zweifelhaften Reklame in Adrcßblichern ist sclJOtl so oft ....011
berufener Seite ge\varnt wordC:I1, daß man annehmcn soJite, das
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Publikum sei aufgeklärt, aber immer wieder wird der Trick an­
gewandt, daß eine Konkurrenz gegen die andere ausgespielt wird!
So hat erst kÜrzlich die lfandclskammer Breslau folgende Warnung
erlasscn: Wo1!1 selten sInd Industrie und Handel so stark mit In­
sertiousangeboteu für Adreßbücher überschwemmt worden, wie in
den letzten Monaten. Es bandelt sich hierbei vielfach um wertlose
und minderwertige Adreßbücher, die keinerlei Verbreitung haben.
Die Unternehmer sind häufig Angestellte, die früher in Verlags­
anstalten oder verwandten Branchen tätig waren und denen daran
Hegt, mit tIiJfe VOtI Vorauszahlungen fiir Inserate dJe lIerausgabe
eines AdreBbuches ;!;u finanzieren. Aber auch sonst wird die Wir­
kling kostenpflichtiger Eintragungen in Export- lind BranchenadreB­
buchern ZU\11 Tcil crhcbJich überschätzt. Der Kreis wirklich guter
Adreßbücher ist sehr klein, so daß bei Inseratenaufträg-en äußerste
Zurückhaltung gegenÜber unbekannten Unternehmcn geboten ist.

G.

Todesl.;;1I8
Leipzig. Nach ]augem Leiden verschieu der venlJetlte Oberlehrer
an der 4. Berufsschule zu Leipzip."   Lfndenall, Baumeister lians
Eberhardt.
Leipzig. Im 74. Lebensjahre verschied nach schwerem Leidcn
Architekt MarÜn Bor man ll.
Leipzig. Zimmermeister Bernhardt We i d e ] t verschied plötzlich
alt licr7.schlag.

D!1de" Bauindex
1913 = 100

24. 7.29 = 177.2
14. 8.29 = 178.8
28. 8.29 = 180,2

Ba.stoUindex
1913 = 100

14. 8.29 = 160,7
26 8.29 160.7
28. 8.29 = 16[,5

i!"waJIDjelulIs'len
Frage Nr. 118. Kann ein Unternehmer, der kürzlich den Offel1
barungseid geleistet hat, also nichts besritzt, wie iolgt weiter arbei­
tE:n? Er übernfmmt nach wie vor Bauarbeiten, führt dasselbe
Schild mit seinem Namen weiter. Wer se[ne Verhältn,isse nicht
genau kennt, wird getäuscht, denn es fJnden sich immer neile
Dumme, die darauf Kredit gebell. Wenn sie aber BezahJungr ver­
langen. dann fällt diese aus. Fs stellt sIch dann her'Jus, daß der
Bauherr schon bef Haube.\1:inn den ga.nzen Betrag vorausgezahlt
haben wfll und der Unternehmer nichts mehr zu fÜ'fdern hat. In
anderen FäHen wleder heißt es, der Bauverhag ist mit der Ehefrau
abgeschlossen, trotzdem der Unternehmer Zeichnungen, Consens­
anträge, v.-tedcr mit seinem Namen unterschre,ibt. Es handelt sich
hier um keine handelsgericht!. eingetragene Firma. Niemand wird
annellmen, daß der Bauherr die ganze Bauforderung im Voraus
bezahlt. Der Bauherr weist nun jede Forderunz VOll den Lieferan­
ten ab und sagt, er ist dafür nicht haftbar. Gibt es hierfür keinBanscImtzgesetz? E. G. in B.
Pralte rü. 119. Ich hatte den Altftrag erhalten, auf einem WÜt­
schaft::.hofe einen Freikeller nach dem Entwurf eines hiesigen
ArchitekteLl zu erbauen. Der Keller sollte im L. 4,0 . 8.0 m groß,
2,50 m i. 1. hoch, die Wände 45 om stark (l % Stein mit Luftschicht)
werden und der Kellerfußbodcn 2.25 m unter Terrain (Sand, Kies)
Jic.\1:etl. AJs Decke war eine M_asslivdecke mit Zementauffüllung und
Ab.l1:leichschicl1t vorgesehen. Nach Aufführung der R,ingmauern
wurde beim Hi-nteifülJen, was der Bauherr selbst nach Arbeits­
schluß ausfül1ren ließ, die Längsmauer von 8,00 m Länge ein­
gedrückt. Hierauf habe ich die Maner in Verstärkungsabsätzen
wieder hochgeführ!. Ich bitte die lierren Kollegen nun um Aus­
kunft, wen die Schuld al11 Einsturz trifft, da im vorlicgenden FalIe
doch beim Entwurf der Erddruck nicht g;enü1,genrdl berücksichtigt
war und somit eine Mal1erstärke von 45 CIn nicht ausreichte, und
wie ich m ch weiter zu verhaJten habe. C. R. j. T.
Frage Nr. 120. An einem neu zu' erbaltct1dcn Siedelungshause
sollen die Außenwände, 1% Stein stark mit' 7 cm starker ver­
tikaler Isolier-LuHsch,icht hergestellt werden, Welche Bauweise
jst vorzuziehen, den U Stein starken Mauerteil nach außen oder
nacl1 innen zu legen. ferner sollen die beiden % und I Stein
starken Mauerteile mit -l förmigen verzinkten Drahtklammern
(Bauweise Baurat SieboId, Bethel BicIcfe!d), verbunden \"erdeIL
Haben sich bei dieser Bauweise Nachteile heral!sgc itel1t lindwelche? A. Z.
PraJ{e Nr. 121. Bei Auskleidung; eines Häuschens mit 12 cm star­
ken Wänden allS Mauersteinen, hat die Bauherrsehaft das
flächenmaß gcnommen, indem sie die beiden Lällgssciten voll ge
rechnet, d. h., die Ocs-amtJänge anp;enommen hat, während sie bei
den beiden Giebelwändcn die Läng-smaße mi/IUS 2XI2 em, d. s.
die- von der Läng5Wanu. einbindenden Steine, ab[ezogen hat. Ich
111!.1 te dieses Aufmaß für fa,1scJl und bin der Ansicht, daß als
flaclwnmaH für dIe Allsmauerung die Gesamtmaß0 Z.LI nehmen
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sind. Ich crbitte die Ausicht solcher Ko]]egen, die mit. Abrech­
nUI1gen besonders bewandert sind. Nach den ..Technischen Vor­
schriften für Bauleistungen", Nr. 29, Seite 22, sind bis 12 cm
(% Stein) starke Wände nacb flächen zu' berechnen. FJäGhe-n­
maße sind aber nach meiner Ansicht Oesamtlän.l1:s-- und Breiten­maße. O. D. ,in M.
8. Antwort aui Frat:e Nr. 115. Auf der Massivgarazendecke wür­
den W1r Ihnen foJp;ende V crJe,Q;unz vorschlagen: Sie machen
iuerst einen etwa 3. cm starken wasserdichten Estrich unter
Zusatz von Phllopor. Darüber verlegen Sie unsere PalUIldrit­
A.s>phaJt-Platten. Fragen Sie -direkt bei uns an und holen Sie diePreise ein. WEFUBA, finus &. Co., Osnabrück.
Antwort aui Frage Nr. H8. 1. Die Leistung. des- Offcnbarungs
eides seitens eines Unternehmers schlieHt nicht aus, daß dieser
sein Gewcrbe weiter betreiht. tJnzuJäss'iz ist dagegen, daß ein
Unternehmer das Geschäft selbst auf den Namen seiner Ehefrau
anmeldet. und dies im geschäWichen Verkehr verschweigt, indem
er in e'igerrem Namen hal1delnd, den Irrtum erregt, als sei er
nach wie VOr der Gcs-chäftsinhaber. In einer solchen liandlungs­
weise können möglicherweise die Tatbestandsmerkma1c des Be­
truges Lie en. (  263 Strafgesetzbuch.) 1m abriRen ist nach der
GewerbeordlJU.nK jeder Gewerbetreibende verpflichtet, seinerl
Gewerbcbetrieb bei der zuständigen Behörde anzumeldcn, und,
den Namen derjenigen Person, auf die das Gewerbe angemeldet
ist. in seinem Gewerbclokal sO' anzubringen, daß jeder in der Lage
ist, sicb über die Person des Inhabers des Gcwerbebetriebes zu
versichern. Unterlasst!ngen dieser gewerbepoIizeilichen Vor­
schriften, machen strafbar. Bei Verhatldlung n mH unbekannten
Bauunternehmern wird es in allen .FäHen zweckmäßig- sein, wenn
notwendig, durch eine unmittelbare Frage festzustellen, ob der
Unternchmer auch wirklich diejenige Person .ist, für die das Ge­
werbe an emeldet worden ist. fine unrichtli.\1:e Beantwortung
einer solchen Frage ,vÜrde, wenn sie Vermö en5beschädiguJ1,gcn
des anderer. Teils naeh sich zteht, ohne weiteres unter den Be
riff des Betrwges faHen. Zweckmäßig wird es auch sein, sich
vor Uebernahme von Arbeiten, nicht nur mit dem Bauunterneh
mer, sondern auch mit dem Bauherrn in Verhilldlln  zu setzen,
um von diesen in ErfahrU11g zu bringen, wie der Vertrag- zwischen
Bauherrn und Bauunternehmer aussieht.- 2. t:fne Sicherun.e: der
Hauforderunzen ist nUr unter folgendel1 Voraussetzungen möglich;
a) Einen zesetzlichen Anspruch auf Eintra'J!:unf: einer Sieherungs­
hYPothek hat nach   648 B. G. B. ledip.:Iich der ßaull<l1tcrnehmer,
nicht ohne weiteres jedoch der Bauhandwerker. b) Man hat für
den Bauhandwerker und Baulicferamen Sicherung zu' schaffen ge
sucht, durch das Gesetz zur Sicherung- der Bauforderuugen vom
1. 6  1909. Dies Gesetz sctzt zn seiner OeItun  jedochr eine be­
sondere- Landesherrliche Verordnung voraus. Oh diese Verord­
nung für eine besUmmte Stadt erteilt worden ist oder nicht, muß
v,on .Fall zu t'all zu'nächst fest?;cstelJt werden. Die Eilltragunlg
eItler Sicherungs!lypothek tar Baulieferanten und' Hauhandwerker
ist aber auch nur dann mög!icI1, wenn die Verträg-e von dem
Gmndstückse-if:entümer oder für seine Rechnung geschlosse!!
werden. Die Sic]lerung scheidet mithin aus, in denjenig'en t'ällcu.
in denen ein Bauunternehmer sich verpfHchtet hat, dem Bauherm
den Bau "schhisselfcrtif:" zu liefern. In diesem FaHe besteht
ledij.dich eil1 Vertragsverhältnis zwiSchen Bauherrn und Bauunter­
nehmer, die weiteren Vertragsverhältnisse jedoch nu,r zwischen
dem Bauuntemehmer ufl'd den Lieferanten und den Bauhandwer­
kern. Infolgedessen haben cI.iese ledigIi'Ch Anspruch zep;en den
Bauunternehmer, jedoch nicht gegen, den Bauherrn, es sei, denn,
daß die::.el' mit dem Bauunternehmer bei einer Schä:dbnmg der
BaU'gläuhiger unter einer Deckc steckt; in diesem Falle wäre
ein Klageansprl1ch aJilch g-egen den Bauherrn g-ege'ben.
jedoch nicht aus dem Vertrage, sOr!dern aus. der un­
erlaubten lIandhmg. Praktisch werde!! Klagen, die skh auf
unerlaubte liandlung J!;eien den Bauherrn stützen, jedoch nUr Ln
deu seHenen fällen zum Erfolge füluen. Es ist daller in a1!en
FälIen richtig, wenn Jeder Lieferant und jeder Bauhandwerker
sich zunächst Gewißheit verschafft: a) Ueber das Vertragsver­
hältnis zwischen Bauherrn und Bauunternehmer; b) Über die
Kreditwlirdrf,gkett des Bauuntemehmers. Wenn irgend möglich,
muß der Bau läubig:er fernerh!11 versuchen, von dem Bauunter­
nehmer SicherheHen zu, erhalten. Diese können am einfachstc1J
dadurch gegeben werden, daß der BaUl1!1ternehmer seinen Ver­
g:ütungsanspruch, gegen delI Bauherrn ilt entsprechender tIöhe
abtritt, oder dadurch, daß der Bauunternehmer, wenn er eigene
Grundstücke hat, durch diese Sicherheiten bietet, oder in Form
von Blirgschaften oder derglcicheu die Fordcmn.[ 'sichersteHt.

Dr. lf _a_!_ e, Rechtsanwalt. Breslall.
ßerichtigunJt zur Antwort auf Frage Nr. 113. In der 7. ZeHe muß
cs nfcht heißen: mit scharfen Splitt, sondern. mit scharfen S p r i t 1.

Bernb. B re u tIn a n n.
SChrlftle!tung: ArcJJitekt llDA. Kurt Langer und Dr..lng. La.ngenbOCk

belde In Breslau und Baurat Ha n g ß I U t h gen 111 Leipzig
VerJ:tg; Pa u J S tel n k e. in Breslau und Leipzig.

Fur unverl.\ngt elllgcaallute MarlUskrlpte übernehmen wir keine Gewähr.
Allen Zusendungcn an dIe Schriftleitung blt n wJr IWckpor1o bef?Ufügen.

la haI t:
Die Queisstadt Marklissfl, dazu Abbildurl 6 ren. - Was gab eS auf der
Messe? - Verschiedenes. - fragekasten.


